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In Gamprin: Ein Liechtensteiner zu höchstem Dienst berufen 
Am Ostermontag feiert HH. Neupriester Franz Näscher das erste hl. Messopfer in seiner Heimatgemeinde 

Die Gemeinde und Pfarrei Gamprin-Bendern, 
sowie das ganze Laifd Liechtenstein dürfen sich 
freuen, dass einer d e r  ihren zum Priestertum 
berufen wurde. 

Im Zeichen des Priestermangels: Damit 
schenkt Gamprin und «unser Land der  Diözese 
und dessen Bischof wieder einen Mitarbeiter. 
Diese Hilfe ist dringend, denn auch in unserem 
Bistum macht sich der Priestermangel immer 
mehr bemerkbar. Wenn wir  die grossen Auf
gaben der Weltkirche und der Missionen nicht 
ausserachtlassen dürfen, müssen auch die seel
sorglichen Belange der  eigenen Heimat und un
seres Bistums nicht übersehen werden. 

Diesbezüglich muss unser katholisches 
Stammland geradezu als Entwicklungsgebiet be
zeichnet werden, da es auf die 16 Seelsorgepo-
sien (Pfarrämter und Kaplaneien, ohne Klöster 
und Institute) n u r  zehn Weltpriester gibt, von 
denen zwei bereits im verdienten Ruhestand sind 
und ein noch in der Seelsorge stehender Prie
ster das 80. Lebensjahr bereits überschritten hat. 

Mit diesem Aktivbestand von acht Weitprie
stern könnten wir somit gerade die f ä l l t e  der 
Seelsorgposten in unserem Lande besetzen. 
Müssen wir. da in einem katholischen Land nicht 
von einer Notlage reden? 

Mit Recht überschreibt das kirchliche Amts
blatt «In Christo» seinen Artikel auf die Prie
sterweihe hin mit «Wenigstens einer». 

Nicht nur Beruf, sondern Berufung: Das Prie
stertum ist nicht einer der möglichen Berufe, 
für die sich ein junger Mensch in der Voll
kraft seiner jugendlichen Kraft entscheidet, son
dern ist eine Frage der Berufung Gottes, die 
vom katholischen Volk erbeten u n d  zu der der 
Berufene sein J a  sagen muss. Die Berufung 
zum Priestertum ist eine Gnade, eine-besondere 
Auserwählung durch Gott. Jeder  von uns Chri
sten ist zwar nach vielen in der Heiligen Schrift 
belegten Stellen zum Zeugnis und Bekenntnis 
Christi und des fortlebenden Christus auf Er
den, seiner Kirche, berufen. Noch viel mehr hat 
Christus aber seine Apostel zur Weiterführung 
seines Werkes berufen. So werden auch die 
Priester zu Zeugen, zu Verkündern, zu Mit
arbeitern, zu stellvertretehen Mittlern zwi
schen Gott und den Menschen durch seine 
Gnade berufen. 

Priester sind keine Heiligen: Trotzdem junge 
Menschen zum ebenso erhabenen als verant
wortungsvollen Dienst im Reiche Gottes beru
fen und ihnen in der hl. Priesterweihe die be
sondere Berufs- u n d  Weihegnade durch den Bi
schof, einen Nachfolger der Apostel, in feier
licher Handauflegung vermittelt wird, sind 
Diester noch keine Engel und keine Heiligen; 
sondern berufen zum höchsten Dienst, bleiben 
sie Menschen und  sind immer auf dem Weg  

Programm zur Primizfeier 
O s t e r s o n n t a g  : 
17.00 Uhr Empfang des Primizianten auf dem 

Kirchplatz, Vigilfeier mit Primizsegen. 
O s t e r m o n t a g :  
9.00 Uhr Abholen des Primizianten beim 

Schulhaus. (Der Primiziant wird mit 
Autos vom Elternhaus abgeholt und 
zum Schulhaus geführt.) 

9.30 Uhr Kreuzübergabe und Primizfeier im 
Gottesdienstzelt in Bendern. Primiz-
segen. 

6.30 Uhr Priesterandacht im Gottesdienstzelt, 
„ Primizsegen. 

"0 Uhr Ständchen der Ortsvereine beim El
ternhaus. 

ß̂ Das Gottesdienstzelt umfasst ca. tausend Perso-
s°nen, s o  dass genügend Platz dst für alle Pfar-
reiangehördgen als auch für Gläubige aus an
aern Gemeinden! 

Hotel «Waldeck» ist  am Ostermontig bis 
1 7  Uhr für  die  geladenen Gäste reserviert. 

zum Ziel der  Heiligung, zu der alle Christen 
und die Priester in besonderem Masse berufen 
sind. Der Priester bleibt also trotz seiner Beru
fung und Weihe zum höchsten Dienst auch 
Mensch, einer von uns, herausgewachsen aus 
seiner Familie, seiner Gemeinde, seiner Hei
mat, um sie zu verlassen und sich in den Dienst 
der Kirche zu stellen. 

Der Weg  von  Franz Näscher zum Priester
tum: Neupriester Franz Näscher wurde gebo
ren am 24. Juli  1938 in Gamprin als Sohn des 
Johann Näscher und der Theres geborene Heeb. 
Die ersten 6 Klassen der  Volksschule besuchte 
e r  von 1945 bis 1951 in Gamprin, dann von 
1951 bis 1954 drei Klassen Realschule in Eschen. 
Seit Februar 1954 erteilte ihm Pfarrer Albert 
Schlatter, sein heutiger geistlicher Vater, La
teinunterricht, um ihn für den Eintritt ini Herbst 
1954 in die 3. Klasse des Kollegiums der Zister
zienser in Mehrerau bei Bregenz vorzubereiten, 
wo e r  1960 mit der Reifeprüfung sein Mittel
schulstudium abschloss. (Der heutige Direktor 
dieser Schule P. Prior Dr. Adalbert Roder wird  
die Primizpredigt halten.) Manche hielten den 
Eintritt ins Kloster für "wahrscheinlich, doch 
Franz Näscher entschied sich — sicher keine 
leichte Entscheidung — für den  Eintritt ins Prie

sterseminar St. Luzi in Chur, wo e r  — wie be
reits berichtet — am 4. April die Priesterweihe 
erhielt. 

Warum soviel Feierlichkeit bei einer Primiz? 
Zuerst eine notwendige Erklärung: Primiz be
deutet die erstmalige Feier des hl. Messopfers 
mit seiner Heimatgemeinde. Das erste hl. Mess
opfer feierte Neupriester Franz Näscher an
lässlich seiner Priesterweihe zusammen mit den 
andern geweihten Neupriestern gemeinsam mit 
dem Hochwürdigsten' Diözesanbischof. Man 
nennt diese gemeinsame Messfeier Konzelebra-
tion. Dieser Tag de r  Priesterweihe ist der 
eigentliche, grosse Tag des Neupriesters. 

Warum aber soll die Gemeinde Gamprin und 
mit ihr das ganze Land sich nicht freuen an 
seiner Berufung zum hohen Amt des Priester-
tums? Warum soll der  Neupriester nicht mit al
len Gläubigen das  hl. Messopfer darbringen als 
Lob-, Dank-, Bitt- und Sühnopfer für die Gnade 
seiner Berufung, für das Gottesvolk, das durch 
Gebet und Opfer auch mitgewirkt ha t  zu die
ser Berufung? — Primiz bedeutet keinen Per
sönlichkeitskult für den Neupriester, sondern 
gemeinsame, jubelnde Feier «durch unsern 
Herrn Jesus Christus, der mit dem Vater lebt 

Fastenopfer - Wort zum Tag 
«Die Gnade des Herrn Jesus Christus und die 

Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen 
Geistes sei mit euch allen,» 

2. Brief an die Korinther,, 13,13 
Die Mitfeier der  heiligen Woche heiligt und  

stärkte uns, auf dass wir die Gnade und Freu
de des Auferstandenen in die Welt  tragen. 

und herrscht in der Einheit des heiligen Gei
stes, als* Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit». 

Das Hauptgewicht der Primizfeier wird auf die
s e  gemeinsame Opferfeier gelegt  und nicht auf 
Äusserlichkeiten, die notgedrungen nur d e n  
Rahmen bilden. 

In diesem Sinne grüssen wir den  Neupriester 
Franz Näscher als geweihten Diener d e r  hei
ligen Geheimnisse und danken mit  ihm Gott für 
seine Berufung und  bitten u m  Segen für  eine 
gesegnete Wirksamkeit im Weinberg des  Herrn, 
verbunden mit der dringenden Bitte, dass Er 
weitere Arbeiter aus unserem Lande zu  seiner 
Mitarbeit berufen möge. Das wäre die schönste 
Frucht einer Primizfeier. E. N. 

Unser Bild zeigt den Auszug aus der Semi
narkirche n a c h ' d e r  Priesterweihe.. Links im 
Bild Neupriester Franz Näscher. 

Unser Osterglaube 
Das Leben hat den Sieg und die Ewigkeit 

Wir haben die großem Worte  verlernlt, und 
wir stehen mißtrauiiisch und 'scheu vor  jedem 
Pathos. Aber es gilbt Dimere, die S'iinld so groß, 
daß sie das 'große Wort  'erlauben — sogar for
dern — und es gibt Tage, an  dienen darf man 
sie sagen. 

So eiiin Tag ist Ostern. Und so ein Wort  ist  
Sieg Ga te s .  

Das 'sagt uns dieses Fest: ider Sieg Gattes ist 
geschehen, 'er ist vollzogen. W i r  sind nicht erst 
auf dem Weg diorühm, mit  Ungewissem Ausgang. 
Es ist nicht mehr in der Hand des Menschen, 
ihm auszulöschen, ihn umzustoßen. Er islt nlicht 
nur e in  blasses Ziel, ein Vielleicht, u n d  oben
drein in eilner fernen Ewigkeit. Er ist Ereignis, 
ist Geschichte, ist Wirklichkeilt und unwider
ruflich. Er ist «nur» noch nicht offenbar, 'aber 
wir sind unterwegs zu seiner Enthüllung. 

Es ist tief 'in unser Bewußtsein gedrungen, 
daß wir iim Kampf stehen, in  'dem einen, alles 
umfassenden und durdidrinigeniden Kampf, von 
dem selbst nichitglä'U'biqe Weise wissen, daß er  
das 'einzige Thema der Weltgeschichte ist. Daß 
wir alles zu hüllen halben, ein Anver t rau te ,  über  
ajlles Kostbarös ,  über  alles Gefährdetes, dasß 
wir darum, auf alle Schwierigkeiten u n d  Dro
hungen gefaßt sein müssen. Es iist uns s e h r  plau-
siiJbel, daß der Her.r «in Agonie liegen muß 'bis 
an  das Ende der Welt». So 'tJief sind wir diesser 
Seite der Wahrheit innegeworden, diaß wir all
zuoft darüber der anidern vergessen: «Seid ge
trost, Ich habe die Wel t  überwunden.» 

Wi r  stehen unter einem solchen Druck der  
Angst, diie uns tausendlfäMg u n d  immer stei
gernd; in die Ohren geschrieen wUrd: die Mensch
heit stürzt rasend dem Abgrund zu, die Mensch
heit ist tastende zu ihrem eigenen Selbstmord.. 
Und wie oft meinen, wir, wir könnten keame bes
sere Haltung mehr aufbringen 'als die', stumm 
und treu auf 'dem verlorenen Pasten auszuhar
ren — wiisisßnid, d/aß es ein verlorener Posten 
ist — ®ber wir bleiben stehen, weil  Gott u n s  
dorthin gestellt hat-  weil Er auch im Un/tergang 
noch bei ums 'bleiben wtird. 

Ostern aber 'heißt: Gott ha t  bereits ü'ber diie 
Wel t  als Ganzes entschieden, u n d  zwar in Liebe 
und Vergebung, zu 'ihrem Heill, z u  unsrer Selig
keit. Christus unser Haupt ist schon auferstan
den, ist schon beim Vater, unid da s  ist 'kein •ab
geschlossenes, vergangenes 'Geschehen, das nur  
ihri betrifft. Denn, ein Haupt! ist vä eimfatih nicht 
denkbar für sich 'allein und losgelöst v o n  einem, 
seinem Leibe —dlas  wäne j a  kedtti Haiuipit mehr, 
sondern e in  gräßliches Ungettlde. Dilesör aber, 
unser leibenldiges Ha<upit, is t  unbrennbar, ist un-
getrennt von  uns, seinem Leilb, Id'en e r  — für 
unsre Wähnnehmuiug^krajit langsam, allmählich 
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